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I/Ifer braucht
denn heutzutage
noch Arbido?
Aus vielerlei Gründen soll Arbido dem-
nächst eingestellt werden. Eines der Argu-
mente ist das ökonomische. Arfu'do sei

schlicht zu teuer und müsse durch die tra-
genden und sie zum Teil finanzierenden
Verbände mit immer höheren Zuschüssen

subventioniert werden, da bekanntlich die

eigenen Erlöse aus Anzeigenverkaufperma-
nent zurückgingen.
Die anderen Argumente: es brauche keine

gemeinsame Zeitschrift der Verbände, weil
die Überschneidungen gemeinsamer Inte-
ressen zu gering seien, es gäbe neue Formen
der modernen Kommunikation wie die Ver-

bandswebsites, elektronische Zeitschriften
wie RRSS7 und schliesslich die SwissZib, die

sich als aktuelles ad-hoc-Informationsor-

gan gut etabliert habe für die schnelle Kom-
munikation - all dies mache Arbzdo künf-
tig überflüssig.
Ein noch zu konzipierender Newsletter solle

Arbzdo ersetzen.
Sind diese Argumente aber tatsächlich

stichhaltig? Oder verbleiben sie eher speku-
lativ, nicht zutreffend und vordergründig?

Aber fragen wir zunächst einmal grund-
sätzlicher: Warum brauchen Verbände

überhaupt eine Zeitschrift? Und noch

schwieriger, warum brauchen dreiVerbände
eine gemeinsame Zeitschrift?

Verbände stellen zunächst Interessenver-

tretungen für Personen und Organisationen
dar, die etwas verbindet, die bestimmte Ge-

meinsamkeiten aufweisen. In unserem Fall

sind es die professionellen Interessen, also

verschiedene Berufsgruppen, die sich je-
weils als einem Berufsverband zugehörig
empfinden. Wir erwarten folglich als Mit-
glieder von unseren Verbänden, dass unsere
Interessen vertreten werden, als da sind:

• Standardsetzung für unsere Arbeit durch
Kompetenzbündelung (z. B. durch Fach-

und Arbeitsgruppen zur Erarbeitung von
Expertisen [Normen, Standards, Richtli-
nien ...] und deren Vermittlung)

• Weiterbildung (Organisation von Ausbil-
dung, Fortbildung, Konferenzen

• Vernetzung durch fachliche und/oder re-
gionale Interessengruppen

• Kontaktvermittlung (z. B. durch Mitglie-
derverzeichnisse, Vorstellung von Kom-

petenzen durch Beschreibung von Projek-
ten, Publikationen

• Interessenvertretung nach aussen (Be-
rufsbild, Lobbying, gesellschaftliche Stel-

lung...)
• Information über aktuelle Entwicklungen

regional, national und international (Pro-
dukte, Forschung, Kooperationen

• Bündelung von Nachfrage, um günstigere

Einkaufsmöglichkeiten zu erhalten
• Kooperationsplattform, damit grössere

Verbundvorhaben einfacher identifiziert
und realisiert werden können

• Wahrnehmung nationaler und interna-
tionaler Repräsentation, Mitwirkung und
-gestaltung in nationalen und grenzüber-
schreitenden Gremien und Organisatio-
nen

• Impulse zur Weiterentwicklung der Pro-
fession, von Institutionen und Methoden
durch die Schaffung von Diskursräumen
und Stimulierung einer Diskurskultur
und schliesslich

• Beratung (z. B. in Ausbildungsfragen, Kar-

riereplanung, Gehaltsfragen, Rechtsbera-

tung
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Diese Interessen sind bei allen Berufs-

gruppen (und den sie repräsentierenden
Verbänden) nahezu identisch. Inhaltlich
wird es sicherlich unterschiedliche Akzen-

tuierungen geben, dennoch überwiegen bei
weitem die Gemeinsamkeiten zwischen Ar-
chivaren, Bibliothekaren, Dokumentaren
und anderen Informationsspezialisten.

Die Frage bleibt, rechtfertigen diese

teils marginalen Differenzierungen in den

Berufsfeldern eigene Interessengruppen?
Diese Frage wird gegenwärtig wohl (noch)
von den meisten Organisierten bejaht. Das

Problem ist jedoch, die notwendige kriti-
sehe Masse, sprich die notwendige Zahl von
aktiven Mitgliedern, zu erreichen, damit die

Erwartungen an die Verbände auch erfüllt
werden können. Unterzieht man die oben

aufgeführten Erwartungen einem ersten
Praxistest, wird es nicht ausschliesslich gute
Noten geben!

Aber sicher ist: All die aufgeführten Er-

Wartungen erfordern eine systematische,
auf qualitativ hohem Niveau stehende In-
formation und Kommunikation. Dies stellt
hohe Anforderungen an die «kritische

Masse»: Es bedarf einer grösseren Anzahl
an Kommunikatoren, also Schreibenden, an

Organisatoren, also den werbenden und
strukturierenden, lektorierenden Redakto-

ren und schliesslich an Rezipienten, damit
die Attraktivität zum Schreiben erhalten
bleibt. Und, das Schreiben muss positiv
sanktioniert (sprich: belohnt) werden. Das

sichert nur eine grössere Verbreitung in der
Leserschaft und eine verlässliche Verfügbar-
machung des Geschriebenen (auch über die

Landesgrenzen hinweg, sicherlich über zeit-
liehe Grenzen).

Arbz'do hat eine geprüfte Auflage von
über 3200 Exemplaren pro Ausgabe, das ist

eigentlich eine stolze Anzahl, die die oben

aufgeführten Kriterien zur Bedeutung und

Nachhaltigkeit erfüllt.

Wir dürfen aber nicht vergessen: Kom-
munikation hat auch ganz wesentlich die

Funktion, eine Gemeinschaft zu bilden und
zu stabilisieren und damit auch Sinn zu stif-
ten. Das kennt jeder von uns von der Fami-
lie: Wo die Kommunikation aufhört, hört
zumeist auch das Verständnis und dann zu-
nehmend die Bindung auf.

Hat hier jeder der drei Verbände die

«kritische Masse», um die Anforderungen
dieser so postulierten Information und
Kommunikation zu gewährleisten? Die
Antwort dürfte, wenn man wirklich selbst-

kritisch urteilt, eher ernüchternd ausfallen:
wohl nein. Derzeit stellt Arbzdo als einziges

Organ diese Bindung her.

Wenden wir uns doch noch kurz den

eingangs erwähnten weiteren Gegenargu-
menten zu:

• Sind die Interessen der drei Professionen

so unterschiedlich? Ziemlich sicher nein,
und sie werden künftig tendenziell noch

geringer. Eine Integration der Berufsfel-
der hat schon vor langem angefangen und
sie setzt sich angetrieben durch die immer
weiter voranschreitende Digitalisierung
und Vernetzung unvermindert fort. Be-

trachten wir beispielhaft alleine die Berei-
che der Medienarchivare (oder -doku-
mentare?) oder der Spezialbibliotheken
(oder Dokumentationsstellen?), wird
deutlich, wie die Gemeinsamkeiten über-

wiegen und Abgrenzungen eher künstlich
und willkürlich wirken. Vielmehr muss

von den anderen Berufsgruppen noch
mehr gelernt werden, jede hat Teilgebiete,
die sie besonders gut beherrscht, von die-

sem Wissen sollten die anderen verstärkt

profitieren - die Lösung heisst Kommu-
nikation.



• Ersetzen neue Kommunikationsmittel
und Medien ylrfoido?

Swisshü: ist eine hervorragende und bes-

tens bewährte Ergänzung für die kurze
und schnelle Information. Aber: Systema-
tische Information und Kommunikation,
die den auf Seite 24 formulierten Erwar-

tungen entsprechen, finden nicht statt
und mittelfristig können wir das auch

nicht erwarten.
RESSE Elektronische Zeitschriften, auch
als Open Access Journals konzipiert, sind

wichtig und werden sich etablieren. RESSI

stellt somit fraglos einen sehr guten,
wichtigen und verdienstvollen Ansatz
dar. Jedoch: Bei vielen neuen elektroni-
sehen Zeitschriften, gerade wenn sie als

Open Access Journal ohne ein erprobtes
Geschäftsmodell konzipiert sind, fehlen
oftmals (wie wohl auch noch hier) nach-

haltige professionelle Strukturen der Or-
ganisation und des Vertriebs, sie bleiben
eher instabil und angewiesen auf das En-

gagement Einzelner, sie sind limitiert im
inhaltlichen Fokus (die auch alltäglich
wichtigen Informationen fehlen), und sie

sind «kommunikationsarm», es fehlen
das haptische Gefühl, das Format, die Si-

gnete des Gewohnten - trotz eines mög-
liehen Ausdrucks; alles Attribute, die ge-
rade bei Fachzeitschriften, die zugleich
Mitgliederzeitschriften sind, wichtig sind.

Elektronische Zeitschriften sind und wer-
den zunehmend mehr eine wichtige Er-

gänzung für bestimmte Textsorten, z. B.

für wissenschaftliche Abhandlungen, die

einen schnelleren Publikationsprozess
wünschbar erscheinen lassen. Sie erset-

zen allerdings nicht traditionelle, gut ein-

geführte Publikationsorgane, ergänzen
diese jedoch.
News/effer: Stellen ein schnelles Informa-
tionsmedium dar, müssen jedoch profes-
sionell organisiert werden (also feste Ru-

briken, regelmässige Erscheinungsweise,

Terminpflege sie erfüllen aber in der

Regel nicht die Funktion, längeren Tex-

ten, Dossiers, Serien usw. eine angemes-
sene Plattform zu bieten. Und sie liefern
den Autoren nicht die Anerkennung und

damit die Motivation zum Schreiben, da

ihr Stellenwert gemeinhin als Publika-

tionsorgan gering ausgeprägt ist. Sie kön-

nen aber gut auf kleinere, inhaltlich fo-
kussierte Zielgruppen zugeschnitten
werden und entfalten dadurch ihre beson-

dere Stärke.

Verbands- Websites: Zweifelsohne wichtige
und unverzichtbare moderne Informa-
tions- und Kommunikationsplattformen,
allerdings zumeist statisch und in der Po-

tentialausschöpfung noch weit hinter den

Möglichkeiten herhinkend. Sie werden

künftig immer wichtiger werden als Platt-
formen und Orte zur Organisation von
Wissen.

Wichtig: auch die Kotwbination aller die-

ser (neuen) Formate kompensiert nicht die

strukturellen Defizite gegenüber einer qua-
litativ hochstehenden Fachzeitschrift.

Was bleibt? Nimmt man die Ziele von
Verbänden und die Erwartungen der Mit-
glieder als Massstab, kommt man an einer
Fachzeitschrift als dem verbindenden Kom-
munikatonsmedium nicht vorbei. Gerade

auch die gemeinsame Fachzeitschrift der
drei Berufsverbände bietet eine grosse
Chance, über den eigenen Tellerrand hin-
auszuschauen und sich anregen zu lassen.

Dies muss nicht für alle Zeit gelten, sicher-

lieh aber für die nächsten Jahre. Die Schweiz

ist schlichtweg zu klein, um ein ausdifferen-
ziertes Publikationswesen mit den erforder-
liehen Standards zu produzieren.

Arbido erfüllt diese Voraussetzungen. Sie

isf w«d bleibt vorerst die zentrale fntegra-
fzonspJaftforwi der Jn/ormafion Community
in der Schweiz/ Dass sie verbesserungswür-
dig und -fähig ist, darüber wird man sich

freilich sehr schnell einig. Eine ergänzende
Online-Version ist schon lange überfällig
mit einem Archiv), eine Aufnahme der Ar-

tikel in internationalen Datenbanken ohne-
hin.

Kommen wir auf das erste und wohl
nicht unbedeutende Argument zurück, das

ökonomische. Wir müssen uns die Frage

stellen, ob wir uns Arbido trotz der Zu-
schüsse leiste« wolle«. Ich wage die Behaup-

tung, dass unsere Profession der Informa-
tionsspezialisten, Bibliothekare, Archivare
und Dokumentare in der Schweiz ohne
Arbido sehr spürbar ärmer wäre. Das Ge-

meinsame der drei tragenden Verbände er-
hielte einen nachhaltigen Rückschlag.

Das Wichtigste jedoch: Die Erwartun-

gen aller Mitglieder würden unzulänglicher
erfüllt, ein Verlust, der nur sehr schwer zu

kompensieren wäre. Auch wenn wir die

konkreten Zahlen betrachten, erscheinen

die geplanten Konsequenzen kaum nach-

vollziehbar. Arbido erwirtschaftet pro Jahr

durch Inserate und Abonnemente immer
noch knapp 60% der Ausgaben, etwas über

40% beträgt der Zuschuss der Verbände.

Die Subventionierung von Arbido pro Mit-
glied und Jahr beträgt etwas über 20 Fran-
ken. Bei 10 Ausgaben pro Jahr sind es ge-
rade etwa 2 Franken pro Zeitschrift. Sollte
dies nicht durch den Mitgliederbeitrag bes-

tens abgedeckt sein? Arbido stellt wohl

einen, wenn nicht gar den sichtbarsten Ge-

genwert der Mitgliedschaft in einem der

Berufsverbände dar. Das finanzielle Argu-
ment bleibt dann auch beim Blick in die gut
gefüllten Kassen der Verbände sicherlich
nicht überzeugend.

Wer Erawc/zf den« beafzwfage «oeb

Arbido? Wir alle, mehr denn je und auf
einem noch besseren Niveau! Geben wir
Arbido leichtfertig auf, werden wir a/Ze das

zu bezahlen haben durch einen Verlust an

Interessenwahrnehmung, Netzwerken,

Kompetenz, Information, Anregung, Wei-

terbildung, Beratung... und das kann ganz
schön teuer werden.

/ose/Herget
Cbwr

11000 nuovi libri svizzeri
L'anno scorso il commercio librario elvetico è

stato arricchito con circa 11 000 nuove

pubblicazioni. Questi dati emergono dalla

statistica della produzione libraria svizzera,

elaborata annualmente dalla ß/b//oteca na-

z/'ona/e sWzzera.

Nel 2004 le case editrici elvetiche hanno pub-

blicato 11 061 nuovi libri; ciô corrisponde a

sette per cento in più rispetto all'anno prece-
dente. In merito alla rappresentanza delle di-

verse comunità linguistiche non vi sono cam-

biamenti da diversi anni: 6331 (57,2%) opere

sono state redatte in lingua tedesca, 2428

(22,0%) in francese, 383 (3,5%) in italiano,
54 (0,5%) in romancio, 1436 (13,2%) in in-

glese e 429 (3,9%) in altre lingue oppure in

versione mistilingue.
Con le sue 1904 opere (+4%) la letteratura ri-

mane in testa alia classifica dei 24 gruppi set-

toriali in cui è suddivisa la pubblicazione li-

braria; è seguita dall'arte (1083 pubblicazioni,
+21%), dalle opere giuridiche (1055 pubblica-

zioni, +17%) e dalla religione (769 pubblica-

zioni, +5%). L'incremento più spiccato (73%)

è da segnalare nel campo geografico. In com-

penso, la produzione letteraria è diminuita
considerevolmente nei seguenti ambiti: filo-
sofia e psicologia (380 pubblicazioni, -26%),

spartiti musicali (668 pubblicazioni, -25%) ed

economia (566 pubblicazioni, -6%).
In queste 11 061 nuove pubblicazioni sono an-

che incluse 830 traduzioni da altre lingue, che

rappresentano circa cento esemplari in meno

rispetto al 2003. Il motivo più evidente per

questa diminuzione si fonda sul fatto che

sono state tradotte meno opere dall'inglese
al tedesco (-74 pubblicazioni).
Le pubblicazioni succitate sono state prodotte

appositamente per il commercio librario.

D'altra parte, sono state pubblicate altre

5903 opere non destinate al commercio libra-

rio. fan.
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